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Der Benediktiner David Steindl-Rast ist
bekannt geworden durch seine Vorträge
weltweit und sein Engagement als
Brückenbauer im buddhistisch-christlichen
Diatog. Für ihn gibt es keinen Widerspruch
zwlschen Spiritualität und Politik -,,im
Gegentei[, sie bedlngen sich sogar," lm
Gespräch mit Christa Spannbauer erklärt
er, warum die Welt die Mystiker mit ihrer
Radikalität braucht.
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Nun, Päpste kommen, Päpste gehen. Meine persönliche Meinung
ist, dass die lnstitution der Kirche sich grundlegend ändern muss,

um wieder christlich zu werden. Der Papst als Pontifex ist mit die-
sem Titel Nachfolger der römischen Kaiser. Das früheste Credo
im Christentum war: Jesus Christus ist Herr - Kyrios. Das galt als

Hochverrat, denn Kyrios war bis dahin nur einer - der Kaiser. Wenn

Jesus nun Kyrios ist, dann ist der Kaiser nicht mehr Kyrios. Jesus war
Mysti ker u nd Revol utionär, ei n gewaltfreier Revolutionär. E r hat das

Herrschaftssystem, das im römischen Kaiser verkörpert war, durch
das Reich Gottes ersetzt und die Machtpyramide durch die Koino-
nia, die geschwisterliche Gemeinschaft. Doch dann hat der Papstdie

Spitzenstelle in dem Machtsystem übernommen.
Das mag historisch alles verständlich sein und hat vielleicht sogar

bisher eine Funktion gehabt. Doch wenn man heute klar sieht, dass

Millionen Menschen jesus Christus lieben und die Kirche hassen

und dass für viele die Kirche nicht zu Christus hinführt, sondern
denZugangzu Christus blockiert, dann stimmtda etwas nicht. Die

römisch-katholische Kirche ist ihrer Verfassung nach die einzige
noch bestehende absolute Monarchie. Kann sich denn in unserer

heutigen Welt eine absolute Monarchie noch halten? Nachdem wir
Christen als das Volk Gottes uns diese Verfassung gegeben haben,

werden wir wohl, vom Heiligen Geist geleitet, neue Formen finden,

die das wertvolle Alte bewahren und zugleich den neuen Entwick-
lungen und Erfordernissen Rechnung tragen.
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Die Mystik kann im Namen der Kirche reden, denn sie istder Lebens-

quell im Herzen der Kirche. Es kann nicht oft genug wiederholt
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Ein Gespräch mit
Bruder D avid Stemdl-Rast

werden, dass jeder Mensch von Natu r aus ein Mystiker ist. Mystiker

sind nicht besondere Menschen,sondern jeder Mensch ist ein beson-

derer Mystiker. Die großen u nd berü h mten Mystiker zeich neten sich

dadurch aus, dass sie der mystischen Erfahrung vom Einssein mit
Gott in ihrem täglichen Leben Ausdruck verliehen. Und Gott sei

Dank gibt es auch heute ungezählte Mystiker und Mystikerinnen,
d ie d as tu n, oh ne dassjema nd von ihnen weiß. lch den ke dabei an al I

die einfachen Menschen in der Kirche, deren mystisches Leben von

den traditionellen Formen der Frömmigkeit genährt wird. Sie sind

Mystiker, auch wenn sie das Wort vielleicht noch nie gehört haben.

Und Mystiker sind einander ganz eng verbunden, egal, welcher
Religion sie angehören. Die christlichen Mystiker stehen den mus-

limischen, den buddhistischen, den hinduistischen nahe - Mystiker
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stehen sich immer nahe. Sie sind das eigentliche Herz der Kirche,

und das schlägt u nabhängig von der lnstitution.
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Die bestehende Weltordnung ist auf Angst gegründet und auf
Gewalttätigkeit, die dieser Angst entspringt. Sie ist mit Spirituali-
tät nicht vereinbaI denn sie wird ständig von unserem kleinen Ego

gespeist u nd genährt. Unser kleines Ego hat i mmerzu Furcht, vertei-
digt und rechtfertigt sich, klammert sich an die Vergangenheit und

ist in Ungeduld oderAngst mitderZukunft beschäftigt. Das Ego lebt

Wenn man Menschen innerlich
ermächtigt, dann können sie

auch äuBerlich aufstehen und
gehen. Aber das verlangt von uns
Verantwortung.

von der lll usion, von anderen getren nt zu sein und das macht Angst.

Diese Angst verfestigt sich dann in einer Weltordnung, die dieses

Getrenntsei n verteidigt.
Die Mystiker passen da überhaupt nicht hinein, denn sie sehen

ganz klar, dass wir alle zusammen gehören - Menschen, Tiere, alle

Lebewesen, der ganze Kosmos. Trennung ist nur lllusion, doch sie

ist eine gefäh rliche lllusion. Der Mystiker lebt in der Gegenwa rt, im

Jetzt und damit in derVerbu nden heit mit allen u nd allem. Mystiker
slnd revolutionär, weil sie durch Wort und Beispiel andere Men-

schen dazu ermächtigen, der Liebe zur Macht mit der Macht der

Liebe entgegenzutreten. Darum sind sie den Herrschaftssystemen

in Religion und Politik, welche die Menschen entmachten, ein Dorn

im Auge, Unsere Weltordnung entmachtet die Menschen - insbe-

sondere die Frauen und die Kinder. Wir brauchen uns doch nur
anschauen, wie die Kirche heute noch die Frauen behandelt-

Jesus hingegen hat die Menschen ermächtigt. Das sieht man

daran, dass er die Kinder gesegnet hat und dass er unter seinen

J ü ngern Frauen hatte. Das hört man auch deutlich aus dem heraus,

was und wie ergelehrt hat. Er hat nicht mit den Worten gepredigt:

,,5o spricht Gott der Herr". DerTitel ,Prophet' ist an Jesus nicht haf-
ten geblieben, den n das Typische am Propheten ist, dass er sich auf
die Autorität Gottes beruft, die hinter ihm steht. Jesus hingegen

hat den Menschen die Autorität Gottes in ihren eigenen Herzen

bewusst gemacht.

Wenn man Menschen innerlich ermächtigt, dann können sie

auch äußerlich aufstehen und gehen. Aber das verlangt von uns

Verantwortung. Und daher wird Jesus am Ende doch im Stich

gelassen, weil es leichter ist, die Verantwortung auf irgendwelche

Autoritäten da draußen zu verschieben. Wir geben lieber unsere

Freiheit auf, als dass wir die Verantwortung übernehmen, die uns

aus der Freiheit erwächst. Das war damals so und das ist heute

immer noch so. Aber jesus ist uns als Mystiker und gewaltfreier
Revolutionär bis in den Tod vorangegangen und hat uns durch sei-

ne Auferstehung ermutigt, ihm nachzufolgen.

Lehrt ir ns J*su:, dass wir pclitische V*rantw*rlung überne h men

n:üssqnl für dich selbsl g*hiren Myslik und politisch*s Ingage-

ment, &{ystik und Wide rstand j* Lrnauflösbar zusämmsn.

Jeder Ch rist h at eine große politische Verantwo rtu ng. Wen n gesagt

wird, dass Kirche und Politik nicht vermischt werden sollen, dann

stimme ich dem nur insofern zu, als sich die religiösen lnstitutionen

nicht mit den politischen lnstitutionen verbandeln dÜrfen. Wenn

jedoch ein Gläubigereiner Religion sich nichtgesellschaftlich enga-

giert, dann fehlt etwas an der Religiosität. Wo soll sich die Religi-

osität denn zeigen, wenn nicht im Politischen? Wir alle sind doch

politische Wesen, jeder von uns ist ein zoon politikon. Die Religion

als Rechtfertigungdafür zu nehmen, dass wir nicht politisch zu sein

bräuchten, ist ein völliges Missverständnis des Christentums.
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Die Aussage an sich stimmt schon' Wen n ich mich ändere, ändere ich

auch die Welt. Denn wenn ich mich wirklich innerlich ändere, dann

sehe ich auch. was ich im Außen zu ändern habe und was ich zu tun

habe, um dieWeltzuverändern-undtueesauch Letztereswird lei-

der oft ausgelassen bei dieser Aussage. Manche Menschen auf dem

spirituellen Weg denken, wenn sie sich ändern und sich innerlich

anders fü hlen, dan n wird sich schon auch etwas am Kosmos ändern

Das ist ein Missverständ nis, ein gefäh rliches Halbverständn is d ieser

Aussage. Denn die entscheidende Hälfte des Handelns wird dabei

einfach vergessen.
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lch tue, was ich kann, lch müsste vielleicht noch mehr tun, doch ich

versuche zu tun, was in meiner Macht steht. lch engagiere mich

politisch, fast jeden Tag. Das lnternet gibt mir hierfÜrviele Möglich-

keiten: ich schicke Aufrufe, unterzeichne Petitionen und verbreite

lnformation. Das enthebt mich aber nicht davon, immer wieder per-

sönlich zu demonstrieren. Das ist mir nach wie vor wichtig - auch

wenn ich letzt a llmäh lich etwas alt daf ü r werde (lacht).

Es geht darum, zunächst nÜchtern festzustellen: was ist, ist' Sich

innerlich dagegen aufzulehnen ist reine Energieverschwendung'

Wir brauchen alle verfÜgbare Energie, den Tatsachen ins Auge zu

blicken und dann können wir sagen, dass es so aber nicht sein darf'

Es besteht ein grundlegender Unterschied zwischen okzeptieren und

guthei{3en.V',tir mÜssen nicht gutheißen, was wir akzeptieren' Wenn

wir vernünftlg vorgehen, dann akzePtieren wir, was ist, und können

dann aufdieser Grundlage etwas dagegen tun.

Wenn ich nichtweiß, was ich tun kann, dann frage ich eben andere

Leute und wenn ma n genug Leute fragt, dann wird schon jemandem

etwas einfallen. Zumindest werden wir nicht mitmachen, solange

wir fragen, was wir dagegen tu n kön nen. Die Gefah r ist ja d ie des Mit-

machens. Und die Gefahr des Mitmachens ist vielgrößer, wenn man

nicht akzeptiert, was lst, weil man dann glaubt, durch seinen Wider-

willen schon etwas getan zu haben. Man mu rrt nur und regt sich auf

und fürchtetsich und machtsich krank Dassind allesverschwende-

te Energien. Es geht darum zu erken nen, ,,so ist die Lage", auch wenn

sie vielleicht noch viel sch lim mer ist als wir gemelnt haben, und dan n

zu überlegen, was wir angesichts der Lage tun können

1.'l11|..]:.1;:::]i.ili].ii'.ii"..i'};l']

Die Dankbarkeit ist eine Form spiritueller Praxis, die den Vor-

zug hat, dass sie sehr schnell Resultate zeigt. Wenn wir uns am
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Bruder David mit Christa Spannbauer

Morgen vornehmen, dankbar zu sein für alles, was uns an diesem

Tag begegnet, werden wir am Abend bereits spürbar glücklicher
sei n. Dan kbarkeit heißt, den gegebenen Augen blick u nd jede gege-

bene Gelegenheit, einfach alles, was uns begegnet, als Gabe, als

Geschenk wahrzunehmen. Wenn wir alles, was uns begegnet, als

Geschenk erkennen und nicht einfach als gegeben hinnehmen,

wachen wir aufzu einer neuen Lebendigkeit. Das gibt uns tausend

Gelegenheiten, uns zu freuen.
ln der Dankbarkeit feiern wir unsere Zugehörigkeit und damit

a u ch u nsere gegenseitige Abhängigkeit. Das J a zu r Zuge hörigkeit ist
Liebe, ein gelebtes existenziellesJa zu allem, was ist. Alles hängt mit
allem zusammen. Alles ist in der göttlichen Liebe vereint. Wir sind

mit allem verbunden. Die ganze Schöpfu ng ist ein Geschen k, das aus

dem mütterlichen Schoß, der göttlichen Urquelle hervorgeht und

das wlr wieder zurückgeben an diese Quelle. Durch Dankbarkeit
erkennen wir dieses unermessliche Geschenk und verschenken uns

selbst dankbar an alles.

Das führt auch zu einem neuen Gottesbild und weg von der Vor-

stellung eines über uns thronenden, von uns getrennten Gottes.

Durch dankbares Leben erfahren wir einen Gott, in dem wir völlig
eingebunden und eingebettet sind. Wir sind völlig in Gott; Gott ist
völlig in uns und geht zugleich unendlich über uns hinaus. Gott ist
Geber, Gabe und dankbares Leben.

llxlt rr:ii: liiiilirfll lirir rrl *ll rlrr !il.irrii$ntil I.it:rf;f hri:, iiii *i{
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Hier ist das entscheidende Wort ,,Gelegenheit." Das eigentliche
Geschenk in allem, was uns gegeben ist, ist die Gelegenheit. Und

Die grof3en und berühmten
Mystiker zeichneten sich dadurch
aus, dass sie der mystischen
Erfahrung vom Einssein mit
Gott in ihrem tägtichen Leben

Ausdruck verliehen.

meistens gibt es die Gelegenheit, uns zu freuen. Natürlich gibt
es auch Situationen, für die wir kaum dankbar sein können, doch

auch sie bieten uns eine Gelegenheit;wir müssen nur herausfinden,

wozu. lch kann nichtdankbardafürsein,wenn ich mirden Fuß bre-

che, doch ich kann, wenn ich in Dankbarkeitgeübt bin, darin eine

Gelegenheit erkennen, mich in Geduld zu üben, Bücher zu lesen,

die ich sonst nicht lesen würde, und etwas Neues zu lernen, zum

Beispiel Geduld.

Wenn ich auf mein Leben zurückblicke, dann haben sich alle

Schicksalsschläge und allesArge, was mirwiderfahren ist, immerals

die Quelle einer guten Entwicklung herausgestellt. Wir vergessen

das nur allzu oft. Und manchmal muss man auch lange warten, um

es zu erken nen. So ist aber das Leben - alles Schwere u nd al le Sch lä-

ge wenden sich letztlich doch zu unserem Besten. Rückblickend kön-

nen wi r das sehen. Und wenn wir u ns üben, dan n können wir daraus

auch Vertrauen schöpfen im Voraus. Wir vertrauen uns dann dem

Leben an. Wir sind offen für die Überraschungen, die uns das Leben

schenkt. Das entspringt alles aus der Dankbarkeit.

Das lnterview führte Christa Sponnbauer.

Leicht gekürzt aus: Christa Spannbauer:

lm Haus derWeisheit - Spidtue//e lehrerinnen und

Lehrer sprechen über ihre Visionen für unsere Zeit.

Kösel-Verlag, München 2008. 160 S., brosch.,

€ 14.95

Christa Spannbauer ist seit 2003 persönliche

Assistentin von Willigis Jäger und Öffentlichkeitsbe-

auftragte des Benediktushofs, eines Zentrums für

spirituelle Wege nahe Würzburg (www. be nedi ktushof'

holzkichen.de).Yorstandsmitglied der Stiftung,,West-Östliche Weisheif'.

Von David Steindl-Rast:

Die Achtsamkeit des Herzens, Herder, 2005,

Fülle und Nichts, Herder, 1999

Homepage: www. gratefu lness.org
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